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E 236.
Einundſechszigſter Jahrgang.
Honntag den 7. 7. October. 1888.

Viertelj ahrlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Anogabeſellen i, „20 Mark, mit e 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
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durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Der Fleiſcher Heinrich Stock hier beab-
ſichtigt in dem Hausgrundſtücke Bahnhofſtraße
No. A9 hierſelbſt eine Schlächterei anzu-
legen.

Gemäß S8 16 und 17 der Reichs- Gewerbe
Ordnung in ihrer neueſten Faſſung vom 1. Juli
1883 wird dies Unternehmen hierdurch mit der
Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
etwaige Einwendungen gegen die projeetirte
neue Anlage binnen vierzehntägiger Prä-
eluſivfriſt bei uns anzubringen. Zeichnung
und Beſchreibung liegen in unſerem Bureau zur
Einſicht aus.

Schkeuditz, den 4. Oktober 1888.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Beſtimmung der hieſigen Straßenpoltzei
ordnung (S 44), wonach die Pferde beim Fahren mit
Gebiß oder Naſenkette verſehen ſein ſollen, wird
als irrthümlich hiermit aufgehoben; ſtatt dieſergilt die Vorſchrift der Polizeiverordnung hieſiger

Königlicher Regierung vom 14. Juni 1874,
wonach
„das Lenken der Pferde beim Fahren auf Chauſſeen
und öffentlichen Wegen, ſowie auf öffentlichen
Straßen und Plätzen bei zweiſpännigem Fuhr-
werk nur vermittelſt Kreuzzügel, beim einſpännigen
nur vermittelſt Doppelzügel, beides nur mit
ſtets in das Maul der Pferde einge
rn metallenen Gebiſſen ſtattſinden
ar 4
Merſeburg, den 2. Oktober 1888.

Die PolizeiVerwaltung.
J. V.: Otte.

Wahl der Wahlmänner für das Haus
der Abgeordneten.

Die Urwählerliſte zum Behuf der Wahl
der Wahlmänner für das Haus der Abgeordneten
iſt aufgeſtellt worden und liegt der Vorſchrift
des S 15 der Allerhöchſten Verordnung vom
30. Mai 1849 gemäß,

am S., 9. und 10. Oktober er.
im CommunalBureau öffentlich aus. Wer die
Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig! hält,
kann dies innerhalb dieſer dreier Tage ebenda
ſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchriftlich an
zeigen. Spätere Einwendungen können keine Be

n finden.Merſeburg, den 5. Oetober 1888.

Der Magiſtrat.
Oeffentliche Sitzung

der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den S. Oetober 1888.
Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1. Genehmigung der Mehrausgaben durch die
Feier des diesjährigen Kinderfeſtes. 2. Auf-

ne

Parzellen an die EiſenbahnVerwaltung pp.
3. Abänderung des Merkel-Ritter'ſchen Bebau-
ungsplans.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 4. October 1888.
Der Vorſteher 35 Stadtverordneten.

Witte.
Auction

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch. den 7. November er.

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 24 651
bis 25 800, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten c. Die etwaigen
Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt bei uns
in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1888.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 6. October 1888.
Wochenſchau.

Die Woche gehört der Kaiſerfahrt nach
dem Süden, und immer mehr zeigt dieſe neue
große Reiſe Kaiſer Wilhelm's II. ihr charakteri-
ſtiſches Merkmal, wodurch ſie von dem früheren
Ausfluge nach Petersburg erheblich abweicht.
Bei dem Beſuche in der Czarenſtadt waren die

ahnbau Merſeburg Mücheln abgetretenen

Hauptſache die Hoffeſtlichkeiten wohl jubelte die
Bevölkerung den Monarchen zu, aber es war doch
nicht jene ſtürmiſche Kundgebung, welche ſich allent-
halben jetzt im Süden zeigt. Es ſchreit ſich auch
nicht beſonders „Hurrah“, wenn man bei jedem
Blick auf ein halbes Dutzend Geheimpoltziſten
trifft, wie es an der Newa doch der Fall war.
Wie ganz anders iſt es jetzt in Süddeutſchland
und Oeſterreich, wie enthuſitaſtiſch klingt die warme
Begrüßung des Volkes an das Ohr des jungen
Kaiſers, wie deutlich zeigt ſich ihm der Stolz
des Volkes auf ſeinen Kaiſer! Das ſind die
wahren Kaiſerfreuden und dieſe Tage ſeiner Fahrt
im Süden werden Wilhelm II. ſicher für ſein
ganzes Leben unvergeßlich bleiben. Er kam mit
offenem Vertrauen und mit Herz und Hand be-
grüßten ihn Schwaben und Bayern. Der Aufent
halt des Kaiſers in Stuttgart, am Bodenſee, wo
die alte Kaiſerſtadt Konſtanz die Verſöhnung mit
dem Herzog Adolph von Naſſau ſah, in München,
das waren Tage des Triumphes, welche künden,
daß die Einheit zwiſchen Nord und Süd eine
unzerreißbare, felſenfeſte iſt, an der Niemand zu
rütteln auch nur wagen darf. Und in ſeinen
Anſprachen hat der junge Kaiſer gezeigt, daß er
gewilltiſt, es wie ſein Vater und Großvater zu halten,
Treue um Treue zu bieten. Die Herzlichkeit
der Begrüßung iſt eine unveränderte geblieben,
auch nachdem der Kaiſer die Grenzen des Reichs

Kaiſer Franz Joſeph, hat ihn die ganze Haupt

ſtadt mit der größten Jnnigkeit begrüßt. Nicht
die geringſte Störung iſt bei dem feierlichen
Einzug in die Stadt vorgekommen. Wie in den
ſüddeutſchen Hauptſtädten fanden auch in Wien
nur Hoffeſtlichkeiten ohne lautes Geräuſch ſtatt,
es ſind damit auch verſchiedene Streitereien ver
micden, die in Wien unter den politiſchen Par
teien auszubrechen drohten. Dem Aufenthalt
in der Donauſtadt werden mehrtägige Jagden
in Steiermark folgen, und dann wird der Kaiſer
die Reiſe nach Jtalien antreten. Ueber die
politiſche Bedeutung der Fahrt nach Wien und
Rom waltet nicht der geringſte Zweifel mehr
ob; es handelt ſich hier nicht darum, Pläne
gegen fremde Staaten zu faſſen oder über
ſchwebende politiſche Fragen zu entſcheiden, einzig
und allein die Bekräftigung desbewährten
Friedensbundes ſteht in Rede und an ihm
werden die Fürſten und die Völker unverbrüch-
lich feſthalten.

Die Publikation des Tagebuches Kaiſer
Friedrichs iſt in eine neue Phaſe getreten.
Der Urheber der Publikation, der Hamburger
Profe ſſor Dr. Geffcken hat ſich auf die Kunde
von dem wider ihn eingeleiteten Strafverfahren
ſelbſt den deutſchen Gerichten geſtellt und iſt in
Unterſuchungshaft genommen worden. Das Ver
fahren wird vom Reichsgericht geleitet. Wir
müſſen nun abwarten, welche Reſultate der
Prozeß aufweiſen wird.

Die Wahlbewegung für die preußiſchen
Landtagswahlen leidet natürlich ſehr unter den

überſchritten hat. Jn Wien hat ihn nicht nur

Berichten über die Kaiſerreiſe und dem Streit
um Kaiſer Friedrichs Tagebuch. Allem Anſchein
nach wird die Theilnahme an der Wahl eine
ſehr ſpärliche werden.

Jn Hannover fand am letzten Sonntag die
Parteiverſammlung der National-
liberalen der Provinz ſtatt. Oberbürger-
meiſter Dr. Miquel hielt die Hauptrede, welche
weſentlich dem bekannten nationalliberalen Wahl
programm entſprach.

Verſtorben iſt in Breslau der ſozialdemo
kratiſche Reichstagsabgeordnete K räcker.

Die Nachrichten aus unſeren oſtafrika
niſchen Schutzgebieten lauten noch immer
nicht beſſer. Die Erhebung der Araber gewinnt
immer weitere Ausdehnung und es wird große
a koſten, die Ordnung völlig wiederherzu
ſtellen

Jn Frankreich ſtehen die Dinge ſehr ſchief
der Boulangismus macht immer weitere Fort
ſchritte und die Regierung denkt mit Entſetzen
an die im nächſten Jahre bevorſtehenden Wahlen.
Der Miniſter des Auswärtigen, Goblet, hat
Boulanger neulich in einer wüthenden Rede un
gemein heftig angegriffen, aber alle dieſe Worte
werden dem General nicht viel ſchaden, man
erkennt zu deutlich, daß ſie von der blanken
Furcht eingegeben ſind. Dabei wächſt im Volke
die Abneigung gegen Regierung und Kammer
von Tage zu Tage. Einen ſchweren Mißgriff



r dem Auslande hat die franzöſiſche
egierung nun noch begangen, indem ſie dem

Drängen der Fremdenfreſſer in Frankreich, welche
gern alle gewerblich konkurrierenden Ausländer
vertreiben möchten, Gehör ſchenkte und er-
ſchwerende Maßnahmen für die dauernde Nieder-
laſſung von Aus'ändern in Frankreich anord-
nete. Wer aber zum Vergnügen nach Paris
kommen und dort ſein Geld ausgeben will, dem
ſoll dies gnädigſt geſtattet ſein. Die Beſtim
mungen haben in den Frankreich benachbarten
Staaten einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht und
verſchiedentlich trägt man ſich mit dem Gedanken
an ſcharfe Repreſſalien. So iſt leider kein Zweifel,
daß es mit der Republik Frankreich in der in-
neren, wie in der äußeren Politik gewaltig bergab
geht. Man muß ſich ordentlich wundern, daß
die gegenwärtige franzöſiſche Regierung ſtets
gerade das herausfindet, was ſie vor dem Jn-
Iande und dem Auslande am meiſten diskreditiert.
Der Premierminiſter Floquet galt zwar ſchon
lange als kein großes Licht unter den Staats-
männern, aber daß er ſich ſo ſehr als politiſcher
Lakai herausſtellen würde, das haben wohl ſeine
ſchlimmſten Gegner nicht erwartet. Es iſt wirk
lich auch nicht mehr mit ihm los, als mit
ſeinem bitteren Feinde Boulanger.

Jm Uebrigen herrſcht totale Stille. Jn
London beſchäftigt man ſich weit mehr mit den
unaufhörlichen räthſelhaften Frauenmorden,
nach deren Urheber die Polizei bis heute ver-
geblich ſucht, als mit der Politik. Es liegt auch
in England nichts vor, was beſonders zu inter-
eſſieren vermöchte. Vielleicht bekommen die
britiſchen Truppen in Aegypten bald mehr Arbeit,
denn der Mahdi Abdullah in Khartum iſt
plötzlich geſtorben oder ermordet, und ſein
Nachfolger ſoll ein ſehr kriegsluſtiger Mann
ſein. Außerdem iſt die Feſtung Suakin am
Rothen Meere von den Arabern ſehr bedroht,
ihr Fall ſcheint unvermeidlich.

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie legt ihre
Rundreiſe durch den Kaukaſus langſam zurück
und wird überall begeiſtert empfangen. Man
kann auch recht gern glauben, daß der Czar dort
populärer iſt, als im eigentlichen Rußland, wo
der Czar denkt, die Beamten aber lenken. Die
Rückkehr nach Petersburg erfolgt zum Schluß
des Monats.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der deutſche Kaiſer

in Wien. Kaiſer Franz Joſeph hat dem Grafen
Herbert Bismarck das Großkreuz des Leopold-
Ordens verliehen, dem General Lieutenant von
Hahnke das Großkreuz des Ordens der Eiſernen
Krone. Auch Kaiſer Wilhelm hat zahlreichen
öſterreichiſchen Generalen und Hofleuten Aus-
zeichnungen verliehen. Während der ungariſche
Miniſterpräſident von Tisza den ſchwarzen Adler-
orden erhielt, iſt der öſterreichiſche Miniſterpräſi
dent Graf Taaffe ohne Orden geblieben. Die
Angelegenheit erregt erhöhtes Aufſehen. Freitag
Vormittag 7 Uhr begaben ſich Kaiſer Wilhelm
und Kronprinz Rudolf nach dem Thiergarten
bei Lainz und hielten dort eine mehrſtündige
Pürſchjagd ab. Jnzwiſchen war um 9 Uhr
Morgens der König Albert von Sach-
ſen in Wien eingetroffen. Kaiſer Franz Joſeph
empfing den hohen Gaſt auf dem Bahn-

hof, auf welchem eine Ehren-Eskadron des
Dragonerregimentes „König von Sachſen“ auf-
geſtellt war. Nach herzlicher Begrüßung fuhren
beide Fürſten nach Schloß Schönbrunn, wohin
auch Kaiſer Wilhelm und Kronprinz Rudolf von
der Jagd zurückkehrten. Die Begrüßung zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und König Albert war die freund
lichſte. Eine Rückkehr des Kaiſers nach Wien
erfolgt nicht, die Kaiſertage in der öſterreichiſchen
Hauptſtadt haben alſo damit ihr Ende erreicht.
Jn der Bevölkerung und Preſſe iſt die Befriedi-
gung über den prächtigen Verlauf der Feſttage
allgemein. Freitag Nachmittag fand in Schloß
Schönbrunn ein gemeinſames Dejeuner der
Majeſtäten und Fäürſtlichkeiten ſtatt, worauf
die Reiſe nach Steiermark zur Hoch-
gebirgsjagd angetreten wurde, die Dienſtag
Abend ihr Ende erreicht. Mittwoch früh reiſt der
Kaiſer nach Jtalien, Donnerſtag Nachmittag 5
Uhr erfolgt die Ankunft in Rom.

Aus Schönbrunn wird von Freitag
Nachmittag noch berichtet: Vor dem Dejeuner,
an welchem auch die Kaiſerin und Kronprinzeſſin

Stefanie theilnahmen, hörte der Kaiſer Vorträge.
Dann verabſchiedete er ſich herzlich von den
fürſtlichen Damen und trat um 3 Uhr mit den
übrigen Herren die Fahrt nach Mürzſteg an.
Abends Ankunft dort. Starker Regen fällt.

Nuchdem nun auch die Centrums-
partei ihren Wahl aufruf für die preußi-
ſchen Abgeordnetenhauswahlen publi-
zirt, ſind die Parteiprogramme ſämmtlich bekannt
geworden. Selbſtverſtändlich legt die Centrums-
partei das Hauptgewicht auf die weitere Ab-
änderung der Maigeſetze und die Unter-
ſtellung der Volksſchule unter die Kirche.
Jn den Wählerkreiſen ſpricht man bisher übri-
gens kaum von den bevorſtehenden Wahlen. Die
Erörterungen über Kaiſer Friedrichs Tagebuch,
die Nachrichten von Kaiſer Wilhelms Reiſe lenken
die Aufmerkſamkeit ganz von der Wahl ab, von
der uns nur wenig mehr als drei Wochen
trennen.

Jn den Schilderungen betreffend den Auf-
enthalt Kaiſer Wilhelms in der Mainau iſt ſeitens
einiger Zeitungen erwähnt worden, daß Herzog
Adolf von Naſſan bei Sr. Majeſtät in
öſterreichiſcher Generalsuniform zum Beſuch er-
ſchienen ſei, während der Herzog thatſächlich die
Uniform ſeines 5. preußiſchen Ulanenregiments
angelegt hatte. Bei den im Laufe der Zeit her-
vorgetretenen Wandlungen, welche auch auf das
Verhältniß des ehemals naſſauiſchen Landesherrn
zum Berliner Hofe ihre bekannte verſöhnende
Wirkung geübt haben, darf man in der Anlegung
der preußiſchen Uniform Seitens des Herzogs
Adolf wohl etwas mehr als einen Akt bloßer
Courtoiſie erblicken und daraus abnehmen, daß
der Herzog, indem er den Kaiſer in preußiſcher
Uniform begrüßte, ſolchermaßen hat darthun
wollen, daß auch der letzte Reſt von Verbitterung,
der aus dem Jahre 1866 in ſeiner Bruſt etwa
zurückgeblieben, endgültig überwunden worden.
Das nationale Bewußtſein des deutſchen Volkes
ſchöpft aus dieſer Deutung umſo größere Be
friedigung, als es dem durchaus korrekten Ver-
halten des Herzogs von Naſſau ſert den Ereig-
niſſen von 1866 ſtets bereitwillige Anerkennung
gezollt hat.

Durch den Abgang des jetzigen preußiſchen
Geſandten am Münchener Hofe, Grafen
Rantzau, ſowie des Generalkonſuls v. Brauer
ſind die von denſelben als vortragende Räthe
im Auswärtigen Amt bisher bekleideten Poſten
erledigt und dürfte deren Neubeſetzung unmittel-
bar bevorſtehen.

Die in den Blättern verſchiedentlich auf
getauchte Nachricht, als ſei bei der Submiſſion
auf die Erdarbeiten zum Nordoſtſee-
kanal eines der bedeutendſten Loſe an eine
holländiſche Firma als Mindeſtfordernden ver-
geben, können wir auf Grund zuverläſſiger Jn-
formationen als völlig unzutreffend be-
zeichnen. Es ſind in den letzten Tagen für ca.
45 Millionen Mark Erdarbeiten vergeben worden
und zwar ausſchließlich an deutſche
Unternehmer, wobei noch bemerkt ſein mag,
daß neben norddeutſchen Bewerbern auch eine
bekannte Münchener Firma Berückſichtigung ge-
funden hat.

Jn dieſen Tagen hat der „Verein für
Sozialpolitik“ die Frage des Wuchers auf
dem Lande und der Mittel zu ſeiner Abhülfe
erörtert, und es ſind dabei von maßgebenden
Perſönlichkeiten Grundſätze aufgeſtellt worden,
welche in ihrer Durchführung erfreuliche Reſul-
tate verbürgen dürften. Jn einer der jüngſten
Nummern des „Waldbröler Kreisbl.“ waren
ſiebenundachtzig Zwangsverkäufe an-
gezeigt; gewiß ein erſchreckender und ſprechender
Beleg für die traurigen wirthſchaftlichen Verhält
niſſe in dem betreffenden Amtsgerichtsbezirke.

Der freikonſervative Abg. Delbrück, der
als ehemaliger Erzieher des Prinzen Waldemar
in ſehr naher Beziehung zum Kaiſer Friedrich
ſtand erklärt es für unwahr, das vom
Kriegstagebuche von 1870 Abzüge ver-
theilt ſeien; dies iſt nur bei anderen, politiſch
harmloſen Tagebüchern der Fall geweſen. Del-
brück äußert ſich übrigens in einem längeren
Aufſatze über das Tagebuch in höchſt
treffender Weiſe, indem er ſchreibt:

„Der Kronprinz zeichnet auf, wie er von Mißtrauen erfüllt
iſt um den Ernſt des nationalen Gedankens und des kon
ſtitutionellen Regimentes bei ſeinem Vater und beim Bun
deskanzler. Nichts erklärlicher, als zuweilen ein ſolches Miß
trauen bei einem Manne, der ſich mit ſeinem Enthuſiasmus

für dieſe Jdeeen erfüllt hatte, gegenüber den beideren, die erſt allmählich und langſam in die e
hineingewachſen waren und vermöge der beiderſeitigen
Stellung fortwährend genöthigt, das Waſſer der Pra tn
den brauſenden Wein des idealen Strebens zu g4e a
Nichts ſchöner, als zu ſehen, wie ſchnell ſolch aufkeimende

Mißtrauen überwunden wird; wie ein Händedruck n
der großen Entſcheidung das Einvernehmen zwiſchen de
Kronprinzen und dem Kanzler beſiegelt; wie der Köne
dem im Herzen dies Volksvertretungsweſen von ſeine
Jugend her ſo unſympathiſch und verdächtig, nachden
er ſchon früher aus Einſicht ihm entgegengekommen
nun auch in der Größe des Moments, wohl vor.bereitet durch die leiſe arrangierende Hand des Sohnes in
ſeinen Empfindungen übermannt, dahinſchmilzt und damit
den Umwandlungsprozeß vollendet. Geiſtvoll, piquant an
ſchaulich ſtehen dieſe Scenen vor uns da. So wird der
zukünftige Hiſtoriker leſen: Das heutige Publikum lieſt das
gerade Gegentheil heraus, nicht den Ausgleich, ſondern die
Differenz, nicht das zu Grunde liegende dauernde, ſondern
die zufällige Erſcheinung. So iſt ein unwiderb ring-
licher Schade dem Andenken Kaiſer Friedrichs
zugefügt worden durch die vorzeitige Veröffent-
lichung dieſer Blätter. Die Zeit aber wird kommen
wo ſie aus den trüben Waſſern, durch die ſie jetzt gezerrt

werden, gerettet, als köſtliches Denkmal eines edlen
Herzens und deutſcher Geſinnung mit unge
theilter Pietät vom deutſchen Volke verehrt werden.“

Frankreich. Bekanntlich hat vor Kurzem
der Abgeordnete Gilly behauptet, zwei Drittel
der Mitglieder des Budgetausſchuſſes der Depu
tirtenkammer ſeien Schwindler und Leute, von
denen für Geld Alles zu erlangen ſei. Die
Sache wird nunmehr vor das Gericht kommen
denn der Abg. Andrieux, Mitglied des Ausſchuſſes
hat gegen ſeinen Kollegen Gilly den Straf-
antrag wegen Verleumdung geſtellt. Das
Fremden-Dekret iſt jetzt in Kraft ge
treten, die Behörden handhaben aber die Ve-
ſtimmungen wegen der allgemeinen Unzufriedenheit
welche das Dekret erweckt hat, ziemlich mild.
Zum Fremden-Dekret ſchreibt die Nordd.
Allg. Ztg.: „Durch Veröffentlichung im Amts
blatt har der gegen die Fremden gerichtete Erlaß
formelle Geſetzeskraft erhalten und ſeine praktiſche
Anwendung wird erkennen laſſen, wie begründet
die Auffaſſung iſt, welche in dem Dekret nichts
Anderes erblickt, als eine Maßregel des
wirthſchafts politiſchen Haſſes, einen
charakteriſtiſchen Ausfluß jener Anſchauungsweiſe,
daß die Franzoſen ſich gegen Europa Alles
herausnehmen dürfen, und letzteres ſich
trotzdem noch glücklich ſchätzen darf, weil
man ihm gnädigſt vergönnt, durch Be-
theiligung an der nächſtjährigen Jubiläums-
ausſtellung das Andenken an die große
Revolution verherrlichen und der Eitel-
keit des franzöſiſchen Volkes als Folie dienen zu
dürfen.“ Die Pariſer „Preſſe“ erzählt neue
Räubergeſchichten von deutſchen Spionen,
welche jetzt namentlich den Norden Frankreichs heim-
ſuchen ſollen. Und die Leſer des würdigen Blattes
glauben all' dieſen Unſinn Wort für Wort.
Präſident Carnot reiſt heute Sonnabend in die
von Ueberſchwemmungen heimgeſuchte Umgebung
von Lyon.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 6. Okt. 1888.

S Der Beſuch des Freitag Abend im Saale
der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtattgehabten Con
certes des Concert- Vereinigung der
Mitglieder des Königlichen Domchores
in Berlin war wie bei dem hohen Künſtler
rufe der Concertierenden einerſeits und dem be-
währten Kunſtſinne unſerer Bewohner andrerſeits
zu erwarten ſtand ein höchſt befriedigender.
Daß der Weltruf, den das Berliner KunſtIn
ſtitut je länger, deſto mehr genießt, ein wohlver-
dienter und durchaus gerechtfertigter iſt, davon
legte auch das geſtrige Concert ſowohl durch
das ſorgfältig gewählte, hiſtoriſch geord-
nete Programm, (deſſen erſter Theil aus-
ſchließlich geiſtliche Muſik enthielt, während der
zweite Theil weltliche Muſik umfaßte,) als auch
durch die durchgehends muſtergültige Ausführung
deſſelben einen neuen ſprechenden Beweis dafür
ab, ſo daß man auch von den geſtrigen Dar-
bietungen in Wahrheit ſagen kann: Von dem
Schönen das Schönſte, und dasſelbe in
vollendetſter Weiſe! Was dem Hörer am
meiſten ſolch hohen Genuß für Sinn und Ge
müth verſchafft, iſt unſeres Bedünkens wenigſtens

nicht zumeiſt und zuletzt das herrliche Stimm
material, über welches die Vereinigung verfügt;
(beſitzen doch auch andere Vereinigungen ähn-
liches, ohne dabei ſolche Erfolge zu er
zielen,) vielmehr liegt es wohl in dem vollende



ten „Zuſammenſingen“, in dem Eingehen und
Unterordnen des Einzelnen in und unter die Ge
ſjammtheit, in der übereinſtimmenden, geiſtigen Auf-
faſſung des zu Singenden, in der gleichmäßigen,
techniſchen Behandlung des Tones, c. ſo daß
ein Fühlen, ein Denken und ein Wollen
gerrſcht, und der äußerlich vielköpfige Organis-
mus in ſeiner Thätigkeit zu einem ein heit-
lichen wird. Während alle dieſe Vorzüge für
den Hörer bei den Chorgeſängen in den Vorder-
rund treten mußten, ließen andrerſeits die ein

gelegten Sologeſänge, (es traten als Soliſten auf
die Herren Kuhrt. Rebſch, Holdgrün und Rolle),
die individuelle Schönheit und Schulung der
Einzelſtimmen in für alle Soliſten gleichgünſtiger
Weiſe zum vollen Ausdruck kommen. Angenehm
überraſchend war es, unter den Muſikautoren
der Sologeſänge auch den Namen eines verdienſt-
vollen Mitgliedes der Concert-Vereinigung (des
Herrn P. Gurland) verzeichnet zu finden. Das
von ihm componirte, vom Herrn Rebſch in vor
züglichſter Weiſe vorgetragene Frühlingslied
„Der Lenz iſt gekommen“ (aus J. Wolffs „Tann
häuſer“) iſt in der That ein „gebornes“ Concert
lied, innig, gemüthstief und dabei doch von
ſeltener Friſche, deſſen Erfolg durch die graziöſe
Klavierbegleitung nur noch geſteigert wird.
Sicher dürfte es bei ſeinem demnächſt erfolgenden
Erſcheinen im Buchhandel ſehr bald die Ver-
hreitung ſich erringen, die es mit Recht verdient.

Wir ſchließen unſern Concertbericht mit dem
aufrichtigen Wunſche, die gefeierten Sänger im
nächſten Herbſte wieder hier begrüßen zu dürfen.

z Auch in der neuen Ausgabe des Reichs-
Coursbuches October- November ſind die
Fremdwörter beſeitigt. Billet, Saiſon, retour
u. ſ. w. ſind durch wohlklingende deutſche Worte
erſetzt, zur Freude Aller, die unſere Mu terſprache
hochhalten. Nachdem man die bisher durch
Fremdwörter bezeichneten Ausdrücke in gutem
Deutſch geleſen hat, fällt die Lächerlichkeit des
früheren Fremdwörterthums um ſo mehr auf.

Jſt doch das Wort „xretour“ in Kreiſen der
Gebildeten und Ungebildeten ſo feſt eingewurzelt,
daß unſer ebenſo ſchönes Wort „zurück“ noch
nicht recht über die deutſchen Zungen will.
Warum ſind aber Station, Reglement, Courier,
Cours geblieben

S Folgendes Mittel gegen Naſenbluten
wird der „Schl. Ztg.“ mitgetheilt: Das von
Naſenbluten befallene Jndividuum voraus-
geſetzt, daß es dazu die nöthige Jntelligenz be
ſitzt athmet bei feſt geſchloſſenem Munde
durch die Naſe tief ein, ſchließt ſodann mittelſt
der Finger die Naſe feſt und athmet durch den
nunmehr geöffneten Mund aus. Die atmoſphä-
riſche, durch die Naſe eingeathmete Luft bringt
vekanntlich das Blut in der Naſe zum Gerinnen,
die auf 28 Grad Réaumur geheizte Lungenluft
würde die Gerinnung wieder beſeitigen, wenn ſie
nicht durch den Mund entfernt würde.

8 Jn Nr. 213 unſeres Blattes iſt unter den
„Vermiſchten Nachrichten“ die Mittheilung enthal-
ten, daß vor einigen Tagen ein, im Dorfe Gütergotz
ſich aufhaltender Gymnaſtiker, Vater von 8 Kin-
dern, die Ausdehnung ſeines Gewerbe-
ſcheines auf den Regierungsbezirk Pots-
dam vergeblich bei dem Herrn Regierungsprä-
ſidenten von Neefe erbeten, und demnächſt ein
Gnadengeſuch an Seine Majeſtät den Kaiſer
gerichtet habe; in Folge dieſes im Vor-
zimmer des Marmorpalais abgegebenen Geſuches
habe der Gymnaſtiker am Abend ein Schreiben
erhalten, ſich am nächſten Morgen im Regierungs
gebäude behufs jener Ausdehnung einzufinden.
Dieſe, der Nr. 208 der „Potsdamer Nachrichten“
vom 5. Sept. entnommene Mittheilung iſt, wie die
bereits in der nächſtfolgenden Nummer 209 derſelben
Zeitung abgedruckte Berichtigung ergiebt,in allen
weſentlichen Punkten unrichtig. Die Darſtellung
kann, wie uns von betheiligter Seite mitgetheilt wird,
nur auf den Gymnaſtiker Joh. Braun zu Stettin
bezogen werden, welcher am 21. Aug. d. Js. bei
der Königlichen Regierung zu Potsdam das frag-
liche Geſuch angebracht hat. Dem p. Braun
iſt hierauf noch an demſelben Tage die ſchrift
liche Genehmigung ertheilt und ausgehändigt
worden. Eine auf den Fall bezügliche höhere
oder Allerhöchſte Weiſung iſt weder vorher noch
nachher an die betr. Behörde ergangen.
S Wir haben neulich darauf hingewieſen, daß

die letzten drei Monate des Jahres ſehr reiche
Gelegenheit zu allerlei Einkäufen bieten, auf

welche die Geſchäftswelt mit großer Spannung
harrt. Das Wetter läßt ſich herbſtlich an,
Witterung und Mode machen gleichzeitig ihre
Anſprüche geltend, die beim beſten Willen nicht
ſo ohne Weiteres von der Hand gewieſen werden
können, und die Frau des Hauſes hat ganz
Recht, wenn ſie dem brummenden Herrn Gemahl
auf ſeine Einwendungen erwidert: „Was zum
Leben nun einmal zugehört, das muß auch an-
geſchafft werden!“ Die Herbſtſaiſon giebt die
beſten Kaufaufträge, das weiß die Geſchäftswelt
auch überall, und wer darum nur einigermaßen
in dem Rufe ſteht, daß er die Martſtücke nicht
gar zu peinlich zu zählen braucht, oder von wem
man es ſeiner ſozialen Stellung nach annehmen
kann, dem gehen von allen Seiten und oft aus
weiter Ferne Offerten und Einladungen zu.
Es giebt große Geſchäftshäuſer, die Tauſende all-
jährlich für die Verſendung von ſehr reich aus
geſtatteten Katalogen und Proſpecten ausgeben, alſo
muß die Sache doch lohnen. Angeſichts dieſer Ver
hältniſſe halten wir es vor Allem für unſere Pflicht,
auch jetzt wieder zu Gunſten unſerer heimiſchen
Geſchäftswelt einzutreten, die nicht nur
gute und preiswerthe Waaren offeriert, ſondern
auch nicht zu theueren Preiſen liefert, als wenn
man von weither bezieht. Heine Regel mag ja
nun ohne Ausnahme ſein, aber im Allgemeinen
iſt doch zutreffend, was wir geſagt. Gegen den
Bezug von franzöſiſchen Waaren wird ſchon
lange bei uns mit Recht geeifert, und dies Auf-
treten hat Erfolg gehabt; mag nun auch unſer
Appell an den Lokalpatriotismus den
richtigen Erfolg haben. Verſchenken kann Nie-
mand etwas, das wiſſen auch die, welche von
auswärts zu beziehen lieben hingegen find manche
Nebenkoſten damit verbunden; ſchließlich auch
manche Täuſchung, denn nicht ſelten ſieht die
beſtellte und bezahlte Waare beim Empfang ganz
anders aus, als man ſie ſich vorgeſtellt. Das
Umtauſchen würde neue Koſten verurſachen, alſo
behält man, was man hat, und ärgert ſich.
Alles das kann beim Einkaufen daheim bequem
vermieden werden, und zu dem liegt auf der
Hand, daß ein Geſchäftsmann einem Kunden,
welchen er ſeit langer Zeit perſönlich kennt, be-
reitwilligſt ganz anders entgegenkommt, als ein
auswärtiges Haus einem wildfremden Abnehmer.

Vermiſchte Nachrichten.

(Schwabens Kaiſergruß.) Das Begrüßungs-
lied, welches für den Beſuch Kaiſer Wilhelms in Stuttgart
gedichtet worden (gedichtet von Emil Engelmann, in Muſik
geſetzt von Profeſſor Wilhelm Förſtler) und welches von
den 40 Geſangvereinen der ſchwäbiſchen Hauptſtadt dem
Kaiſer am Abend ſeiner Ankunft vorgetragen wurde, lautet:

Willkommen uns viel tauſendmal,
Und Sott zum Gruß in Schwaben!
Jm Aug' ſteht uns der Freude Strahl,
Daß wir in Stuttgarts Rebenthal
Dich Kaiſer bei uns haben.
Wir waren lang ſo ſehnſuchtsbang,
Bis wir Dein Wort vernommen,
Nun brauſt's empor im Jubelklang
Willkommen uns, willkommen!

Es ſchaut auf Dich das deutſche Land
Jn Freuden und in Schmerzen,
Und höher glüh'n am Neckarſtrand

Nord geht und Süd ja Hand in Hand
Der Württemberger Herzen.
Der Hirſch und Leu, furchtlos und treu
Jm Schmuck der grünen Reiſer,
Sie ſteh'n zu Dir, wenn's gilt aufs Nenu,
Du junger ſtarker Kaiſer.

Drum ſei willkommen tauſendmal,
Und Gott zum Gruß in Schwaben!
Jm rebengrünen Neckarthal
Glänzt jedes Aug' im Freudenſtrahl,
Daß wir Dich bei uns haben.
Die Stadt entlang tönt Jubelklang,
Du haſt ihn wohl vernommen,
Und ſtets biſt Du glaub' unſerm Sang
Willkommen hier, willkommen!

Die wichtigſten Beſtimmungen betreffs
des Perſonenverkehrs auf den Eiſen

bahnen
Retourbillets, I, II und III. Klaſſe zu ermäßigten

Preiſen gelten bei Entfernungen bis 1 0 km 2 Tage,
darüber hinaus für jede anzefangenen 100 km 1 Tag mehr.
Für Ketourbillets nach Berlin bei Entfernnugen über
59 Em außerdem ein Zuſchlag von einem Tage. Auf den
preußiſchen Staatsbahnen beſteht für zweitägige
Retourbillets, weſche am Sonnabend oder am Tage
vor einem Feiertage (Reujahrstage Charfreitage, Oſter-
montage, gültigem Buß- und Bettage, Himmelfahrtstage,
Pfinaſtmontage, Frohnleichnamstage Allerheiligen und
zweitem Weihnachtstage) gelöſt worden ſind, die Beſtimmung
daß die Rückfahrt noch am dritten Tage erfolgen kann.
Ferner können Retourbillets mit zwei- oder dreitägiger
Giltigkeitsdauer, welche am Tage vor dem erſten Oſter
Pfingſt- oder Weibnachtstage gelöſt worden ſind, noch am

vierten Tage, alſo am Tage nach dem zweiten Feſitage
benutzt werden. Rückfahrt bis 12 Uhr mitternachts des
letzten Giltigkeitstages von jeder unterwegs belegenen Station

geſtattet Giltig auch zu Schnell-, Courier- und Expreß
zügen. Ausnahmen von letzteren im Verkehr zwiſchen
Berlin und Potsdam, Spandau und Berlin.

Die Retourbillets im Lo alverkehr der Sa al- Eiſen
bahn, der Weimar-Geraer Bahn, der Werra-
eiſenbahn, der Friedrichs rodaer Eiſenbahn haben 3
Tage Giltigkeit

Für die Beförderung von Kindern kommen auf
ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen nachfolgende Be
ſtimmungen in Anwendung:

a. Kinder unter 4 Jahren werden frei befördert, wenn
ein beſonderer Platz nicht beanſprucht wird.

b. Kinder im Alter von 10 Jahren und darüber genießen
keine Tarifermäßigung.

c. Ein Kind im Alter von 4 bis 10 Jahren wird in
allen Wagenklafſen und bei allen Zugsgattun gen zur Hälfte
des dem Billet für Erwachſene aufgedruckten Fahrpreiſes
unter Aufrundung auf volle 10 Pfennig befördert. Zu
Kinderbillets werden die Billets für Erwachſene verwendet,
von welchen bei der Ausgabe ein kenntlich gemachter Theil
abgetrennt und von dem Schalterbeamten zurückbebaiten
wird.

d Zwei Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren wer
den in allen Wagenklaſſen und Zuggattunugen au' ein
Billet der betreffenden Wagenklaſſe für Erwachſene beföcrdert,

e. Soweit fFreigepäck gewährt wird, werden für zwei
auf ein Billet für Erwachſene beförderte Kin der 25 Kg, auf
ein Kindecbillet 12 v Freigepäck zuzeſtand en.

k. Die vorſtehenden Beſtimmungen fin den auch auf
Retourbillets Rundreiſebillets und Billets in Form von
Couponbüchern Anwendung.

Auf den Preußiſchen Staatsbahnen kann
größeren, aus mindeſtens 3 Perſonen beſtehenden Reiſe
geſellſchaften der Fahrpreis um 50 pCt. ermäßigt
werden ebenſo Studirenden von Univerſitäten und anderen
Hochſchulen, die unter Führung eines Docenten reiſen,
ſchon bei einer Betheizigung von 10 Perſonen. Schüler
nebſt den beaufſichtigenden Lehrern werden in III Cl. auf
Militärbillets, alſo für 1 Pfg pro Kilometer, Schäler
ugter 10 Jahren für die Hälfte, alſo zu zweien auf ein
Militärbillet befördert. e

Ein Umtauſch gelöſter Fahrbillets iſt nur auf
der Abgangeßation zuläſſig. Auf einer Zwiſchenſtation be
dingt das Uebergehen in eine höhere Klaſſe oder von einem
Perſonenzug auf einen Schuellzug den Zukauf eines Aus
gleichbill ts.

Die Einzel-Neiſebillets und Retourbillets berechtigen
zu einmaliger Unterbrechung der Fahrt auf einer
beliebigen Zwiſchenſtation (bei Retourbillets auch auf der
Rück eiſe) ſowie zur Fortſetzung der Reiſe mit einem am
nämlichen oder nächſtfolgenden Tage nach der Beſtimmunge-
ſtation zu keinem höheren Tarifſatz fahrenden Zuge. Das
Billet muß aber in ſolchen Fällen ſtets ſofort nach dem
Verlaſſen des Zuges dem Stationsbeamten behufs B
ſcheinigung der Fahrtunterbrechung vorgelegt werden Durch
dieſe Beſcheinigung wird jedoch die Giltigkeitsdauer eines
Retourbillets niemals verlängert. Verabfolgung des expe
dirten Gepäcks auf der „Anterbrechungsſtation“ kann nicht
verlangt werden.

Ein Retour- oder Rundreiſebillet, mit welchem
eine Fahrpreisermäßigung verbunden iſt, iſt zur Rück
reſp. Weiterreiſe nur für diejenige Perſon giltig,
welche mit demſelben die Reiſe begonnen hat.

Stadtgemeinde. Nachmittags 2 Uhr gemein
ſamer FeſtKindergottesdienſt in der Stadtkirche
zur Feier des 25 jährigen Beſtehens der Kinder
gottesdienſte in Deutſchland. Die Kinder der 3
beſtehenden Kindergottesdienſte werden gebeten voll
zählig zu erſcheinen und auch die Eltern herzlichſt
erſucht an der Feier Theil zu nehmen.

Sonntag, d. 7. d. M. wird das Jahresfeſt
des Guſtav Adolf Zweigvereins Merſeburg-
Land in Benndorf gefeiert.

Gottesdienſt Nachmittag 2 Uhr Feſtprediger
Herr Domprediger Alberts aus Halle. Nach dem
Gottesdienſt Nachverſammlung im Gaſthofe.

Der Vorstand.
Stöcke, Superin.

m-----»9Die neuen Curſe
für Hand- u. Kunſtarbeiten, ſowie Wäſche
u. Taillenſchnitt-Zeichnen u. Zuſchneiden nach
Maaß beginnen den 15. Oktober. Junge Damen,
welche ſich noch daran betheiligen wollen, können
ſich melden bei

Eliſe Naumann,
Luchſtädterſtr. n. dem Deutſchen Hof.““

Leute zu 100 Morgen Rüben-
ausmachen werden unter den
günſtigſten Accord Veding-
ungen geſucht von

C. Berger.
Für einen Knaben, der von Oſtern nächſten

Jahres an, das Domgywnaſium zu Merſeburg
beſuchen ſoll, wird eine Pension geſucht.
Anerbietungen mit Angabe des Penſionspreiſes
wolle man in der Kreisblatt-Exped, sub Chiffre
HI. J, 77 niederlegen.
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e Auction in Naundorf J2 Ge ſ ch äfts F Erö ffnung J z ihr i mehe t criof de Zicetett
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend theile d ter n Ranndorf wegen Aufgabe da

J Page n Geiſt t r ich unter heutigem Tage am hieſigen 3 S gute Arbeitspferde, 2 Wagen
atze an der Geiſel Nr. 29 eine p. 1 Pflug, div. Eggen, verſch.J Blumengeſchäft nebſt Bouquet- R Schränße, Tiſche, Stähle, ein

2 und Kranzbinderei T „Partie Haus u. Küchengeräthe
J eröffne. Jndem ich meinen werthen Kunden und Gönnern prompte e mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung

Bedienung zuſichere, wird es mein Bemühen bleiben, ſtets das Ge- d Merſeburg, den 5. Oktbr. 1888.

d än n C liefern. d Friked. Kunth.5 erſeburg, den 6. Oktober B f TW Hochachtungsvoll d e anntmachung.2 Albert Mänche, d nlteſhen Begtertenteſe der echt vieburg iſt vacant und ſoll baldigſt beſetzt wayg

2 Ich fehl blüh d Blat Wſtangen Vhnat u v d 3 Geeignete Spiſpend 7 gen 5 dem unter
empfehle blühende u. att anzen, geſchmackvolle Hand- zeichneten Vorſitzenden des Vorſtands melden.

ſträußchen, ſowie täglich friſche Veilchen D. O. El ſeits r DerenDer Vorstand
EVVVVVVVVVVVVVVV h en leeehe Wer ſehr e der

Ei b v d Sinbande Kirchengemeinde Altenburg.
Zur Beſprechung der am 14. d. Mts. Katt-

findenden kirchlichen Wahlen und Aufſtellung
von

25 her Wahl Kandidaten werden die in die Wähler
X E R liſte eingetragenen Mitglieder unſerer Gemeinde zuS einer Verſammlung am Sonntag, den 7. d. M.Nachmittags 3 Uhr in das Reſtaurant

werden „Tivoli““ ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 2. Oktober 1888.gut und dauerhaft vie Weh Commission
Die Mitglieder und Freunde des

angefertigt ThüringiſchSächſiſchen GeſchichtsK ſe g n er rHi rei a. d. S. werden hierdurch zu einerren n gere Beſichtigung des Merſeburger

Montag d. S. Okt.
J C

Gust Lots Nac W Domes, welche

e e G Nachmittags gegen 3 Uhr
unter der gütigen Führung des HerrnJ ohannes run, Paſtors Küſtermann aus Geuſa u

Weingutsbesitzer und Weingrosshändler, finden ſoll, ganz ergebenſt eingeladen.

J J. A.Moflieferant. eWinkel Rheingau, am Fuße des Schloß Johannisberg. Das Präsöckeeam. 3,. al
O biger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei z72Hrn. Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgſtr.

in Erinnerung zu bringen. e e T5 intersem, vo3 Anhaltische Bauschule Lerhbst. 5. November.
Bauhandwerker, Tischler ete., sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- und Wasserbau ſti

u. Auskunft kostenfrei d. d. Direction

A

4 ſt
v
z

5 in Lowries, Fuder und ein ne Zum t eiteren Blick Zelnen Ballen zu
P käuflich erworben habe. billigem Preiſe. aEs wird mein Beſtreben ſein, ſtets für gute Speiſen und Getränke, ſowie einen d d l
C angenehmen Aufenthalt Sorge zu tragen. Um geneigten Zuſpruch bittet AIISS.

Ergebenſt

ſt

e S Jn meinem Geſchäftshauſe Markt 4 iſt einer Wohnung mit 4 Zimmern für ſtille LeuteI IIIIIIT E. Gute Berliner Röhret, ſofort zu vermiethen und per 1. April zu beziehen.
Zwei ſittſame, fleißige und ehrliche Mädchen nmit guten Zeugniſſen finden bei hohem Lohn zum G. Rohſoff i Berliq, Fiecherbrücke e anquier.

1. Januar k. J. auf dem Rittergut Dölkau bei Preis u. Zeiehnungen gende franeo. e Gewehr?
Zöſchen Stellung. Baldige Meldung nothwendig, Eine möblirte Stube und Kammer pr. 15. RR. 6
Vorſtellung erwünſcht. d. Mts. zu vermiethen. Ein gutes Jagdgewehr iſt preiswerth zu verMeissmner, Gutösverwalter. Altenb. Schul platz 6. kaufen, wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

x Hierzu T Venoge, ſowie Unter haltungsblatt Nr. 11.
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